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Dan Graham -
The Public Eye

Die Aussicht aus meiner
Zürcher Wohnung ist

geprägt von einem Gebäude,
welches das Schweizerische
schlechthin repräsentiert,
einer Bank. Wie ein
erratischer Block erhebt sich der
18geschossige Bau mitten
auf einem Platz in einem
Arbeiterquartier. Und wird
von einer für Büro- und
Verwaltungsgebäude typischen
Glasfassade geprägt. Diese
Architektur der
Vorstadtpostmoderne scheint
gegenüber der benachbarten
Kirche den Triumph des

«International Style» zu
manifestieren und demonstriert

eine offensichtlich
ideologische Haltung, «man
will sich zur Gesellschaft hin
offen, transparent darstellen».

Die Spiegelfassade
schafft aber klare Grenzen
zwischen kollektivem und
privatem Raum. Die

angrenzende Umgebung, das

«wahre» Leben wird nicht
integriert, sondern durch
die Spiegelung zurückgeworfen

und ausgeschlossen.
Diese Architektur scheint
sowohl das Historische (die
Geschichte der Architektur,
der Moderne) als auch das

Kontextuelle (den sozialen
Zusammenhang, die
Lebensgeschichten) zu verweigern.
Es handelt sich hierbei
beinahe um eine karikaturistische

Erscheinungsform
im öffentlichen Raum.

Der amerikanische
Künstler Dan Graham
(geboren 1942, Urbana,
Illinois), reflektiert seit Beginn
seines künstlerischen Schaf¬

fens solche soziopsycho-
logischen Phänomene der
alltäglichen
Wahrnehmungswelt. Seine wohl
bekanntesten Arbeiten sind
die sogenannten Pavilions,

wo er sich der banalisiertesten,

abgewertetsten
typologischen Modelle des

internationalen Stils bedient
und sie als «Klischees
moderner Architektur»
bezeichnet. Es wäre aber
falsch, Dan Grahams
künstlerische Arbeit mit
Argumenten der Architekturkritik

zu rezipieren.
Vielmehr ist ihnen ein
Moment von «mentaler Tektonik»

eigen, also ein Moment
von einer geistigen
Zusammenfügung von architektonischen

Teilen zu einem
Gefüge. Seine Arbeiten sind

hybride, in sich autonom,
aus einer Kreuzung
zwischen Architektur und Kunst
hervorgegangene
Denkmodelle, welche sich sehr an
den Phänomenen der
vernacular architecture
orientieren.

Dan Graham leitete
Mitte der sechziger Jahre
die Galerie John Daniel,
in welcher Künstler des

Minimal Movement (Judd,
Flavin, LeWitt, Smithson)
repräsentiert wurden. Nachdem

die Galerie aus
finanziellen Gründen geschlossen
werden musste, hat er sich

entschieden, das institutionalisierte

System zu
verlassen. Mit theoretischen
Essays, aber auch mit
autonomen Arbeiten in Form

von Zeitschriften-Inserts,

wie die Serie Homes for
America («Arts Magazine»,
Dez. 1966 bis Jan. 1967),
versuchte er sich kritisch
gegenüber dem Verhältnis
Kunst - Medien, aber auch

gegenüber dem ökonomischen

System zu äussern.
Diese Haltung, das Künstlerische

in das Mediensystem
einfliessen zu lassen, zeigt,
dass alles, was sich auf die
Wertvorstellung von Kunst
bezieht, in Zusammenhang
steht mit deren Reproduktion,

also mit dem
Öffentlichmachen von Kunst.
Damit Kunst öffentlich wird,
ist sie in erster Instanz von
der Objekt-Subjekt-Beziehung,

von dem zu Betrachtenden

und des Betrachters,
abhängig.

Die oben erwähnte
Arbeit Homes for America,
welche vergangenen Herbst
im Zentrum für zeitgenössische

Kunst Witte de With,
Rotterdam, zu sehen war,
wurde der Versuch

unternommen, einerseits durch
das Medium Zeitschrift für
die künstlerische Arbeit ein
breiteres Publikum zu
finden, anderseits die künstlerische

Arbeit in Form eines
Zeitschriftenartikels der
Kunstkritik gleichzusetzen.
Die Arbeit war also auf
mehreren Ebenen lesbar
(wie dies Jean-Francois Che-

vrier im Ausstellungskatalog
treffend beschreibt): als die
Arbeit eines Kunstkritiker-
Photographen oder eines
Photographen-Architekturkritikers

oder, noch besser,

eines Minimalkünstlers, der

Kritiker und Photograph ist,
der beschlossen hat, kein
plastisches Objekt herzustellen,

so wie es Architekten
gibt, die beschlossen haben,
nicht zu bauen. Homes for
America besteht aus einer
Vielzahl, oft paarweise
präsentierter, photographischer
Architekturobservationen,
in welchen sich die
Gesellschaft vielschichtig «spiegelt».

Bereits in diesen
frühen Arbeiten ist der
Mensch teilweise als Autor
oder Figurant dem Werk
eingeschrieben. Die Photoserie

handelt von einer
subjektiven Wahrnehmung
der Öffentlichkeit (Motiv,
Standort und die daraus

folgende Information sind

vom Künstler bestimmt),
welche über die Vervielfältigung

der Zeitschrift quasi

objektiviert wird (gedruckte
Information als Wahrheit).
Dieser «öffentliche Inhalt»
wird durch die individuelle
Interpretation des Betrachters

(z.B. anhand der
Doppelmontagen) wieder in das

Feld der subjektiven
Wahrnehmung zurückgeführt.
Dies mag verwirrend klingen,

doch möchte ich diese

Beziehung von
Objekt-Subjekt-Öffentlichkeit anhand
von zwei weiteren Werken
verdeutlichen.

Anfang der siebziger
Jahre konzentrierte sich der
Künstler auf die Medien
Film, Video und
Performance. Dabei spielte der
Miteinbezug des Betrachters,

als Teil des Öffentlichen,

in die Arbeit eine ent-

Dan Graham: «Homes for America»
(Arts Magazine, Dezember 1966/
Januar 1967)
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Homes for
America
D. GRAHAM
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scheidende Rolle. Eine der
ersten Videoinstallationen
formt hier ein Schlüsselwerk,

auch bezüglich der
späteren Arbeiten, den
Pavilions. In Present Con-
tinuous Past(s) (1974) betritt
man durch einen Gang
einen von aussen hermetisch

geschlossenen Kubus.
Sodann befindet man sich in

einem sterilen Innenraum,
in dem zwei Wände übers
Eck vollverspiegelt sind. Die
beiden Spiegel reflektieren
das Abbild der Gegenwart,
respektive der jetzigen
Handlung. Auf der
gegenüberliegenden Seite des

einen Spiegels sind ein

Kameraauge und ein Monitor
in die Wand eingelassen.
Die Kamera registriert
fortlaufend das aktuelle
Geschehen, während dieses um
acht Sekunden zeitverzögert

auf dem Monitor
wiedergegeben wird. Der Monitor

selbst ist ein Äquivalent
des Spiegels, gibt aber die

vergangene Handlung
(innerhalb des Raumes) wieder,

welche wiederum im

Spiegel «katalysiert» wird,
wo also bis in die Unendlichkeit

das jeweils um acht
Sekunden vorhergegangene
Geschehen zu sehen ist. Das

sich im Raum befindende
Subjekt wird durch die
Spiegelung und zeitverzögerte
Übertragung selbst zum
Gegenstand der Arbeit, der
Wahrnehmung, zum Objekt,
indem es der Arbeit
eingeschrieben wird. Diese Arbeit
formt eine Art moderne
Archäologie der Wahrneh¬

mung, in der der Betrachter
den Inhalt des Werkes als

aktiver Teilnehmer und
Wahrnehmer bestimmt.
Graham hat damit eine
quasi intersubjektive Relation

zwischen Objekt und
Subjekt geschaffen.

Ist diese Beziehung in
Present Continuous Past(s)
noch von der Aussenwelt
vollständig isoliert,
befinden sich spätere
Videoarbeiten in realen Räumen
(wie z.B. in einer Kantine).
Diese Wendung vom Intro-
zum Extravertierten, die
Erweiterung der Erkundung
spezifischer öffentlicher
Strukturen schlägt sich

ebenso auf die Projekte der
Pavilions, welche Ende der
siebziger Jahre vorerst noch
als Modelle, Mitte der
achtziger Jahre tatsächlich
als Objekte realisiert wurden,

nieder. Die Pavilions
sind singulare Strukturen,
bestimmt durch verschiedenartig

glänzende
und/oder spiegelnde Gläser,
welche in Aluminium- oder
Stahlrahmen gefasst sind,
Räume, welche man
durchqueren kann, worin man
sich sehen kann oder worin
man observiert wird,
Räume, worin unser Abbild
schliesslich «gefangen»
wird. Diese Kreuzung
zwischen Skulptur und
Architektur bringt die eingangs
erwähnten Fiktionen von
Durchsichtigkeit in der
Glasarchitektur auf einen Punkt.
Diese Pavilions, ob nun als

Modell in einer Galerie oder
als Objekt im öffentlichen

Raum ausgestellt, reflektieren

durch ihre Haut, ihre
Oberfläche das Umfeld; die
Welt wird so Teil des

Objektes. Wiederum wird der
Betrachter selbst Gegenstand

der Wahrnehmung.
Nicht der Künstler, der
Konstrukteur oder das Material
verleiht dem Objekt seine

finale Gestalt, sondern der
Wahrnehmer. Als Beispiel
dieser stetigen thematischen

Aufladung oder
Erweiterung sei hier das Projekt

Proposal for Gift Shop I
Coffee Shop (1991) für den

Flughafen München
genannt. In der Ausstellung im

Nouveau Musee de Ville-
urbanne, Lyon, welche vom
Van Abbemuseum in
Eindhoven in leicht geänderter
Form übernommen wird,
waren sowohl das Modell
als auch das Objekt zu
sehen. Auffallend dabei

war, zumindest für mich,
dass das mentale Konzept
im Modell verdichteter zum
Ausdruck kam. Der
Vorschlag besteht aus zwei
triangulären, identischen
Formen, welche zu einem
Rhomboid zusammengefügt
sind. Die sich daraus
ergebenden fünf Seiten sind mit
halbspiegelndem Glas
versehen. Die beiden Räume
haben diametral zueinander
angeordnete Eingänge mit
elektronischen Schiebetüren.

Beide Räume sollen
ihrer Nutzung entsprechend
einfach möbliert werden.
Bezüglich seinem projektierten

Standort soll der
Pavilion die Benutzer vom

hektischen Treiben des
Flughafens isolieren. Das solitäre
Objekt wirkt so wie eine
Insel der Ruhe. Gleichzeitig
verschiebt sich dabei auch
die Wahrnehmungsebene:
Das Publikum im Innern des

Pavilions sieht sowohl in der
Spiegelung sich selbst
ruhend als auch die sich

spiegelnde bewegte Umgebung
oder Architektur und vice

versa. Wahrnehmer und

Wahrgenommenes, privater
und öffentlicher Raum sind

gegenseitig austauschbar

geworden. Die Grenzen sind

verwischt, so wie das Objekt
selbst in seiner minimalen
und klaren Form keine
Eindeutigkeit mehr besitzt.

Dan Grahams Arbeit
zeigt in ihrer Entwicklung
auf eindrückliche Weise,
welchen Einfluss Architektur
und Urbanismus auf die

Wahrnehmung und Be-

wusstseinswerdung haben
kann. Die subjektive Observation

wird zum objektiven
Erlebnis. Schliesslich zeigt
die Arbeit auch die
vielschichtigen Vernetzungen
von Architektur und macht
explizit darauf aufmerksam,
dass die Verbindung von
öffentlichem und privatem
Raum vermehrt der
Wiederherstellung zwischen dem
«Ich» und der Stadt, dem
«Innen» und «Aussen» dienen

kann.
Die Ausstellung von

Dan Graham «Works 1964-
1992» ist vom 15. Mai bis

4. Juli 1993 im Stedelijk Van

Abbemuseum, Eindhoven,
zu sehen. Moritz Küng

Dan Graham: «Gift Shop/Coffee
Shop» (1991)
Foto: Liliane & Michel Durand-Dessert,
Paris

Dan Graham: «Homes for America»
(Arts Magazine, Dezember 1966/
Januar 1967)
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